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Bei Erwachsenen hat neben dem biologischen Geschlecht auch die Geschlechtsidentität 

einen Einfluss auf akustische und perzeptuelle Merkmale in der Stimme [1, 2]. Bei Kindern 

lässt sich bereits im Alter von zwei bis drei Jahren eine solche Identifikation mit bestimmten 

geschlechtsspezifischen Eigenschaften feststellen [3, 4]. Zudem können schon 

Grundschulkinder ihre Stimme zur Nachahmung des eigenen oder entgegengesetzten 

biologischen Geschlechts bewusst verändern [5, 6]. Deshalb liegt die Vermutung nahe, dass 

die Geschlechtsidentität auch bei präpubertären Kindern eine Rolle für Akustik und 

Perzeption spielt. Dies würde unter anderem erklären, warum bereits im frühen Kindesalter 

geschlechtsspezifische Unterschiede in den Stimmen auftreten und wahrgenommen werden 

[7-12], obwohl sich Jungen und Mädchen vor der Pubertät in der Größe ihres Larynx und 

Vokaltrakts kaum voneinander unterscheiden [13, 14].  

Die vorliegende Studie untersucht die perzeptuellen und akustischen Korrelate des 

Geschlechts in präpubertären Stimmen. Hierzu wurden spontansprachliche und inhaltlich 

kontrollierte Audioaufnahmen von über 60 Kindern aus zwei deutschen Grundschulen 

angefertigt. Die Kinder wurden sowohl in der ersten Klasse im Alter von sechs bis sieben 

Jahren als auch in der zweiten Klasse im Alter von sieben bis acht Jahren aufgenommen. 

Zudem wurde die selbsteingeschätzte Geschlechtsidentität der Kinder erfasst. 167 

erwachsene Hörer*innen schätzten anschließend das Geschlecht der Stimmen auf einer 

Sieben-Punkte-Skala ein. Die akustische Analyse der Aufnahmen (f0, Formanten, HNR, 

Tempo etc.) wurde in Bezug zur Geschlechtsidentität und zur Perzeption im Hörexperiment 

gesetzt. 

In der Auswertung der Erstklässler zeigt sich, dass die Geschlechtsidentität der Jungen und 

Mädchen signifikant verschiedenen ist. Das Hörexperiment macht deutlich, dass manche 

Kinder besonders starke Korrelate von Geschlecht in ihrer Stimme haben und von den 

Hörer*innen einheitlich „männlich“ oder „weiblich“ wahrgenommen werden, andere Kinder 

wirken hingegen geschlechtsambivalent und besitzen diese Merkmale nicht.  

Mittelt man die akustischen Parameter der Jungen und Mädchen, treten nur wenige 

systematische Unterschiede zwischen beiden Geschlechtern auf. Untersucht man hingegen 

die Akustik der fünf am „männlichsten“ und „weiblichsten“ wahrgenommenen Stimmen, 

lassen sich signifikante Unterschiede in der Grundfrequenz, in den Formanten und in der 

Größe des akustischen Vokalraums finden. Eine Regressionsanalyse zeigt einen signifikanten 

Einfluss der Grundfrequenz und der Geschlechtsidentität auf die Perzeption der Stimmen 

dergestalt, dass die Kinder umso weiblicher wahrgenommen werden, je höher ihre 

Grundfrequenz und je „weiblicher“ ihre Geschlechtsidentität ist (siehe Abbildung 1). In einer 

hierarchischen Clusteranalyse kristallisieren sich vier Sprechergruppen heraus, die sich vor 

allem hinsichtlich Grundfrequenz, akustischem Vokalraum sowie Center of Gravity und 

Skewness der Sibilanten unterscheiden. Zudem lässt sich eine signifikant negative 

Korrelation zwischen Skewness und Geschlechtsidentität feststellen, auch innerhalb der 

Jungengruppe. 

Die Studie ist Teil eines DFG-geförderten Langzeitprojekts (DFG 440882807) mit 

Aufnahmen von deutschsprachigen Kindern einer ersten bis dritten Klasse (sechs bis neun 

Jahre), weitere Ergebnisse folgen. 
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Abbildung 1. Zusammenhang zwischen der Perzeption des Geschlechts aus dem Hörexperiment und 

Geschlechtsidentität (links) sowie Grundfrequenz (rechts) unter Einbezug anderer unabhängiger Variablen. 
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